= 8 Unſere geehrten auswär⸗ 
0 tigen Abonnenten erſuchen 


wir er eben unfer Blatt gefälligft 
rechtzeitig auf der Poſt beſtellen 


zu wollen. 
Die Redaktion. 


— — — 
Telegraphiſche Depeſchen 
der Thorner Zeitung. 
Angekommen 12/4 Uhr Mittags. 
Paris, den 25. Septbr. Der „Times“ 
wird von Bayonne depeſchirt, daß auch in 
Logrono die Inſurrection ſich der Stadt be⸗ 
mächtigt, was 
Esparteros in Saragoſſa andentet, 
Wien, den 25, Septbr. Die Reiſe des 
Kaiſers nach Galizien iſt bis auf Weiteres 
aufgeſchoben. 


Deutſchland. 


Berlin, 24. Sept. Welche Art von Verdächtigung 
die franzöſiſche Preſſe ſich gegen Preußen erlaubt, 
fehen wir aus folgenden Worten des International: 
Preußen zählt zur Durchführung ſeiner im Jahre 
1866 mißglückten Abſichten zwar heute noch auf die 
Allianz Italiens und Rußlands, aber mit den Re⸗ 
volutionären (Garibaldi, Klapka) will es ſich nicht 
weiter einlaſſen, ſondern ſtatt ihrer ſich mit der ul- 
traklerikalen Partei verbünden, die ſeit dem Bruche 
des Concordats Oeſterreich ſpinnefeind geworden iſt. 
Das geſchieht einfach folgender Weiſe: Wenn der 
Papſt aus dem Vatican flüchten muß, ſorgt Deutſch⸗ 
land dafür, daß er auf deutſchem Boden ein bleibendes 


Zuſtände in Oeſterreich. 
(Schluß.) 

Beſtände nun Deutſch⸗Oeſterreich aus einer 
einigen, feſtgeſchloſſenen Maſſe, fo würden die Ungarn 
endlich willig over unwillig dem Stärkeren gehorchen 
müſſen. Ihr im Weſen noch immer ariſtokratiſches 
Regiment würde ſich dem deutſchen Bürgerthum uns 
terwerfen müſſen, wie die Barone im Süden der 
Union den Kaufleuten und freien Ackerbauern des 
Nordens unterlegen ſind. Aber zum Unglück der 
Deutſch⸗Oeſterreicher iſt Cisleithanien Alles, nur kein 
Staat. Nicht nach einem Ausbau der Verfaſſung, 
nach ihrem Bruce ſtreben die Czechen, Slovenen, 

olen, Ruthenen, die Italiener in Trieſt und Wälſch⸗ 
irol. In dieſen Wochen tagen ſämmtliche Land⸗ 
tage der weſtlichen Reichhhälfte; Jeder, der auch nur 
theoretiſch den Begriff eines Staates hat, muß von 
dieſen Verhandlungen den Eindruck des Chaotifchen 
empfangen. In Böhmen und Mähren dleiben die 
Gechen und die Biſchöfe vom Landtage fern, in 
Laibach proteſtiren die Slovenen, in Lemderg wollen 
die Polen dies, die Ruthenen das Entgegengeſetzte. 


Wo die „nationale“ Oppoſttion zu zerſahren und 


kraftlos iſt, um der Regierung Widerſtand zu leiſten, 


beeilt ſich die Geiſtlichktit, ihr Hülfe und Stütze zu 


eine Aufſtandsbetheiligung 


Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montags. — Pränumerctions-Preis für Aude 25 Sgr. 
Auswärtige zahlen bei den Königl. Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. — Inferate werden täglich bis 4 Uhr Na 
und koſtet die dreiſpaltige Zeile gewöhnlicher Schriſt oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


Aſyl ſuche. Der König von Preußen wird ibm zwar 
kein ſelbſtändiges Gebiet einräumen, aber in geiſtli⸗ 
cher Beziehung würde das deutſche Papſtthum bald 
mächtiger werden dürfen, als das jetzige im Kirchen⸗ 
ſtaate, und — — deshalb wird Italien von preu⸗ 
ßiſcher Seite fortwährend zur Beſetzung Roms ange— 
ſtachelt. Da jedoch die Flucht des Papſtes aus dem 
Vatican allzu lange auf ſich warten laſſen dürfte, 
beſchäftigt man ſich in Preußen vorerſt mit einem 
anderen Caleul. Man will einen deutſchen Primat 
errichten, dem ſich die öſterreichiſche und ſüddeutſche 
katholiſche Hierarchie unterordnen und der ſehr raſch 
die in fich geſpaltenen prtoteſtantiſchen Kirchen abſorbi⸗ 
ren würde. Dieſer preußiſche Primat werde der 
Mittelpunkt der katholiſchen Welt und reiße die 
Schlüſſel des h. Petrus an ſich. Man wird — fo 
bemerkt der International ahnungsvoll — dieſen Plan 
vielleicht als einen gar zu abenteuerlichen verdächti⸗ 
gen; aber , wir find in der Lage, verſichern zu können, 
daß er in Deutſchland ſeinen Weg macht, daß er von 
einer wichtigen Perſönlichkeit gefördert wird, daß fich 
auf dieſe jetzt ſchon alle Blicke richten, wenn man an 
den zukünftigen Primat denkt, und daß dieſe Perſön⸗ 
lichkeit — ein ehemaliger Offizier der preußiſchen 
Armee — die beſten Ausſichten hat, mit ihren Plä⸗ 
nen vor dem zukünftigen Kaiſer Deutſchlands Gehör 
zu finden.“ Und der Endzweck dieſer preußiſchen 
Gegenpapſterei wäre — das ſei klar wie die Sonne 
—, an der franzöſiſchen Oſtgrenze nicht blos ein ge= 
walt iges ſoldatiſches,ſondern auch ein mächtiges geift- 
liches Deutſchland zu gründen. Dadurch würde Frank⸗ 
reich nicht nur um fein militäriſches. Preſtige, 
ſondern obendrein um feinen Titel des älteſten Soh— 
nes der Kirche geprellt ſein. e 

— Dem Prediger Lisco, welcher Jahre lang den 
Religionsunterricht an der hieſigen Friedrich-Werder⸗ 
ſchen Gewerbeſchule ertheilt hat, iſt derſelbe, der „Voſſ. 
Ztg.“ zufolge, Seitens des Schullcollegiums entzogen 
——. .. —.— 


rilunn. 


1868. 


worden. Dieſe Entziehung ſtützt ſich anf eine ältere 
Verordnung, nach welcher Prediger im Amte nicht zu 
gleicher Zeit Lehrer an öffentlichen Anſtalten ſein 
dürfen. Die „V. Z.“ erwartet demnach daß dieſer 
Grundſatz auch auf die Prediger der rechtgläubigen 
Partei baldigſt ſeine Anwendung finde. (Richtiger 
wäre es wohl zu erwarten, daß man ſich endlich ſchämte 
ſolche veralteten, dem Geiſt unſerer Verfaſſung wider⸗ 
fprechenden Verordnungen in Anwendung zu bringen. 
— Den Regierungs- Conſiſtorien zr. iſt höheren 
Orts Behufs weiterer Veranlaſſung mitgetheilt wor⸗ 
den, wie das preußiſche Landesgeſetz vom 13. März 
1854, welches die Vollziehung der Trauung von Aus⸗ 
länderinnen von der Beibringung eines beglaubigten 
Atteſtes der Ortsobrigkeit ihrer Heimath darüber, 
daß dieſelhen nach dortigen Geſetzen, unbeſchadet ihrer 
Staatsangehörigkeit, zur Eingehung einer Ehe im 
Auslande befugt find, oder die nach dieſen Geſetzen 
etwa erforderliche Erlaubniß zu der beabſichtigten 
Ehe erhalten haben, abhängig macht, „in Bezug auf 
nichtpreußiſche Angehörige des Norddeutſchen Bundes“ 
in Folge des Bundesgeſetzesvom 4. Mai 1868 gegen⸗ 
ſtandlos und deshalb unanwendbar geworden  ift, 
Diejenigen Ehebeſchränkungen ausländiſcher Geſetz⸗ 


mittags angenommen 


‚gebungen, deren Umgehung durch das Geſetz vom 13, 


März 1854 nach Ausweis feiner Entſtehungsgeſchichte 
nämlich verhindert werden ſollte, ſind durch das 
Bundesgeſetz für das geſammte Bundesgebiet ſämmt⸗ 
lich aufgehoben, und es iſt damit das erſtere Geſetz 
gegenüber den Angehörigen dieſer Staaten ohne wei⸗ 
tere Bedeutung, insbeſondere das Erforderniß des 
erwähnten Atteſtes zwecklos geworden. In ſo fern 
hierüber noch ein Zweifel obwalten könute, würde er 
durch den §. 1 des Bundesgeſetzes beſeitigt ſein, 
welcher ausdrücklich beſtimmt, daß die Vorſchriften 
der Landesgeſetze über die Zulaſſung von Ausländern 
zur Eingehung einer Ehe auf Bundesangehörige 
Anwendung finden ſollen. 


leihen. Die Angriffe auf das Konkordat, das Ehe— 
geſez haben den Klerus verwundet, aber nicht ber 
wöltigt. Ernſte, durchgreifende Maßregeln wagt der 
Miniſter des Innern, Gidkra, weder gegen die Bi⸗ 
ſchöfe noch gegen die Czechen, die laut ihre Hinnei⸗ 
gung zu Rußland, den keckſten Vaterlandsverrath 
ausſprechen, anzuwenden. In dieſer Lage erſcheint 
die Konfiskation eines Hixtenbriefes des Bifchofs zu 
Linz durch die Staatspolizei den Wiener Liberalen 
ſchon als Heldenthat. Ein hieſiges Blatt hat durch— 
aus Recht mit der Behauptung, daß kein anderer 
Staat eine Oppoſition, wie die der Slawen in Oe— 
ſterteich dulden würde; die Frage iſt nur, wie fie 
erdrücken, da in der Weſthälfte die Slawen faſt fo 
zahlreich wie die Deutſchen wohnen. Welches Wahl⸗ 
geſez man auch bier erfände, um eine allgemeine 
Vertretung des Reiches herzuſtellen und den unge⸗ 
heuerlichen Einfluß, den jede einzelne Provinz auf 
die Leitung des Ganzen beanſprucht, zu beſchränken, 
in jedem würden die nationalen Feindſchaften zur 
Geltung kommen, das allgemeine Stimmrecht nun 
gar riefe einen Reichstag hervor, neben dem der ehe— 
malige der „Republik Polen“ eine Verſammlung von 
Weiſen wäre. In Oeſterreich giebt es keine boliti⸗ 
ſchen Parteien, ſondern nur nationale Gegenfätze. 
Nacheinander haben dieſe die ungariſche, die czechi⸗ 
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ſche, die polniſche Frage erzeugt, die in dieſem Aus 
genblick an der Tagesordnung iſt; wie lange noch 
und fie werden, durch die Verdrängung der Deute 
ſchen aus ihrer hervorragenden Stellung, durch die 
Uederbürdung des deutſchen Kapitals mit Steuern 
und Schulden, durch das Sinken Wiens, das nichk 
mehr die alleinige Hauptſtadt des Gauzen iſt, ſondern 
in Peſt eine gefährliche Nebenbuhlerin heranwachſen 
ſieht, die deutſche Frage in Oeſterreich erzeugen, dann 
wird das Natürliche und Nothwendige: eine voll⸗ 
kommene, ſtaatliche Trennung zmiſchen Ungarn und 
Deutſch⸗Oeſterreich, ſich vollziehen. Mit dem „Aus⸗ 
gleich“ iſt dies Verhängniß eingetreten, es kann 
aufgehalten, aber nicht mehr beſchworen werden. 
Das nächſte Ziel der allgemeinen politiſchen Bewe⸗ 
gung Europa's iſt die Bildung großer, nationaler 


Staaten, ob daraus in einer fernen Zukunft ſich die 


»republikaniſchen Böderatid « Staaten“ der ſocialen 
Demokratie entwickeln, iſt eine Frage für die philo⸗ 
ſophiſche Spekulation, praktiſch hat ſie weder Sinn 

noch Bedeutung. Und gerade in dieſer Richtung, 
in ſolch' leeren und phantaſtiſchen Reden verpufft in 

den, Volksberfammlungen“ der Arbeiter und der Anhänger 
deutſchen Volkspartei das geringe politiſche Feuer 
das überhaupt in Wien ſichtbar iſt. 


0 — 


— Die aus der „Köln. Ztg.“ in die andern Zei⸗ 
tungen übergegangene Nachricht, derzufolge der Ober⸗ 
Präſident v. Eichmann das ihm vom König offerirte 
Adelsprädicat zurückgewieſen habe, wird von den Of⸗ 
ficiöſen als nicht ganz richtig bezeichnet. Nicht jetzt 
nämlich, ſondern bereits vor längeren Jahren iſt ihm 
der Adel zugedacht worden, und hat auch Herr Eich- 
mann für ſich davon keinen Gebrauch gemacht, fo 
hat er doch dieſe Auszeichnung für ſeine Familie 
ern in Anſpruch genom men. Sein Sohn führt 
längſt den Charakter „von Eichmann“. 

— Der ruſſiſche Antrag auf die Anwendung von 
Sprenggeſchoſſen aus Handfeuerwaffe gleichmäßig 
von Seiten aller Staaten verzichten zu wollen, hat 
zunächſt ſchon mindeſtens die eine Folge herbeigeführt, 
daß über dieſe bisher mit größter Heimlichkeit behan⸗ 
delten Erfindungen nähere Angaben bekannt gewor⸗ 
den ſind. Am Ausführlichſten iſt dies mit dem 
Dreyſeſchen Granatgewehr geſchehen. Es kann daſ⸗ 
ſelbe indeß nach dem Kaliber ſeiner Geſchoſſe, von 
denen, das Gewicht der Patrone und des Zündſpie⸗ 
gels inbegriffen, 6 bis 7 auf ein Zollpfund gehen, 
wohl kaum als ein eigentliches Gewehr, ſondern es 
muß eher als eine Art Wallbüchſe betrachtet werden. 
Das Geſchoß iſt 53 Millim. lang, 88 Gramm ſchwer 
und enthält eine Sprengladung von 2 bis 5 Gramm 
gewöhnlichen Pulvers. Die Zündſchraube befindet 
ſich dem unteren Theil des pflaumenförmigen Ge⸗ 
ſchoſſes gleich einem kurzen, dicken Stiel eingefügt 
und die Zündung erfolgt durch eine im vordereu 
Theil enthaltene Nadel vormittelſt eines Schlagwerks. 
Die Pertniſſet'ſchen Sprenggeſchoſſe können dagegen 
ebenſo wie die des Baron Ebner aus jedem beliebi⸗ 
gen Gewehr verfeuert werden und bildet den Explo⸗ 
ſionsſtoff bei den erſteren chlorſaures Kali, bei den 
letzteren Nitro⸗Glycerin. Die Feldverwendung des 
Dreyſe'ſchen Gewehrs möchte bei der Schwere der 
Waffe noch ſehr zweifelhaft erſcheinen und in Betreff 
der anderen beiden Erfindungen wird ausdrücklich 
der Transport der Geſchoſſe und deren Handhabung 
als nur ziemlich gefahrlos bezeichnet. Eine eigent⸗ 
liche Granatwirkung findet ſich nur bei den Pertniſ⸗ 
ſet'ſchen Geſchoſſen vorgeſehen, wogegen das Ebner'ſche 
Geſchoß kaum einen anderen Zweck verfolgen würde, 
als durch ſeine Exploſion jede, auch die leichteſte 
Streifwunde zu einer furchtbaren Verletzung zu 


machen. ER N 5 
g 5 Die „Prov.⸗Korr.“ enthält einen längeren 


Artikel über die jüngſte Reiſe des Königs, „durch de⸗ 
ren Verlauf nach allen Seiten die Zuverſicht beſtärkt 
worden iſt, daß Preußens neugewonnene Macht in 
ihren Grundlagen völlig geſichert und auch in dem 
Bewußtſein der Bevölkerung überall unwiderruflich 
befeſtigt iſt.“ Beſonderen Werth legt das halboffi⸗ 
zielle Blatt den Kundgebungen in Schleswig⸗Holſtein 
bei. ; 


Ausland. 


Rußland und Polen. Mit dem Mitte d. M. er⸗ 
öffneten Schuljahr iſt in allen höheren Unterrichts⸗ 
Anſtalten des Königreichs Polen für faſt ſämmtliche 
Lehrgegenſtände und ſelbſt für die Religion die ruſ— 
ſiſche Sprache als Lehr-Sprache eingeführt worden. 
Auch iſt vom Kurator des Warſchauer Lehr- Bezirks 
angeordnet, daß die Gebete, mit denen der Schul- 
unterricht begonnen und geſchloſſen wird, in ruſſi— 
ſcher Sprache abgehalten werden. Damit dieſen Ge= 
beten die Schüler aller Bekenntniſſe und ſelbſt die 
zur jüdiſchen Religion gehörigen ohne Gewiſſens⸗ 
ſkrupel beiwohnen können, ift ihnen eine Faſſung ge⸗ 
geben, die nach Form und Inhalt frei iſt von jeder 
konfeſſionellen Färbung. Die Lieferung der durch die 
Ruſſiſicirung des Schulunterrichts für alle Lehrfächer 
nöthig gewordenen ruſſiſchen Schulbücher iſt für das 
ganze Königreich einer hieſigen ruſſiſchen Buchhand— 
lung übertragen, die dieſe Schulbücher für enorm 
hohe Preiſe verkauft. a 
Spanien. Nach den neueſten Nachrichten des 
Pariſer Moniteur v. 24. d. macht der Aufſtand keine 
Fortſchritte, das Blatt berichtet: „Obgleich die Nach⸗ 
richten aus Spanien aufrühreriſche Bewegungen an 


verſchiedenen Punkten andeuten, beweiſen ſie dennoch, 
daß der Aufſtand wegen der Haltung der Bevölkerung 
und der Entfaltung von Militärmacht ſeitens der 
Generalcapitäne, nirgends hat ernſtliche Fortſchritte 
machen können. Die Aufſtandsverſuche haben alle 
bisher eine einzige Küſtenſtadt zum Ausgangspunkte. 
Nach Cadix hat ſich Sevilla und Cordova für den 
Aufſtand erklärt, aber bei Annäherung der Regie⸗ 
rungstruppen unter Marquis Novaliches hat die von 
den Auffſtändiſchen eingeſetzte proviſoriſche Regie⸗ 
rung die Flucht ergriffeu und General Pavia ſollte 
dort am 23. einziehen. In Alicante iſt die aufſtän⸗ 
diſche Bewegung mit Leichtigkeit unterdrückt worden. 
In Ferrol, Santander und Santonna, wo gleichfalls 
Unruhen ausgebrochen ſind, ſcheint die Bewegung 
bisher trotz aller Anſtrengungen ſich nicht über die 
Grenzen dieſer Städte hinaus zu erſtrecken]; General 
Calonge iſt bereits im Anmarſche gegen ſie. Die 
Fregatte „Victoria“, die ſich Angeſichts der Stadt 
Corunna für den Aufſtand erklärte, zog ſich der Hal⸗ 
tung des Commandanten der Citadelle gegenüber 
zurück. In Madrid hat Concha geſtern (23.) über 
die Truppen Revue abgehalten und ſeine Genugthu⸗ 
ung über den guten Geiſt, der ſie zu beſeelen ſchien, 
ausgeſprochen. 


Provinzielles. 


Pelplin. (Gr. Gef) Das „kath. Central⸗-Einwan⸗ 
derer⸗Comité“ zu New-Pork hat im-Intereſſe und 
zum Schutze der kath. Einwanderer an die Geiſtlich⸗ 
keit Deutſchlands ein Cirkular gerichtet, in welchem 
es unter Anderm heißt: 

„Da die Einwanderer von ihrer Abfahrt aus der 
Heimath bis zu ihrer Landung in Amerika den größ⸗ 
ten Gefahren für ihr materielles und geiſtiges Wohl 
ausgeſetzt ſind, da namentlich Schwindler aller Art 
dieſelben bei ihrer Landung in Schwärmen umringen, 
fo glaubte der deutſche römiſch-katholiſche Central—⸗ 
Verein etwas thun zu ſollen, um den einwandernden 
kath. Brüdern wenigſtens den Segen eines guten und 
zuverläſſigen Rathes und Beiſtandes zuzuwenden. 
Es find demnach in New⸗York der Herr Carl Frech 
und in Baltimore Herr Chriſtian Bitter zu Vertrau⸗ 
ensmännern ernannt worden, welche beiden Männer 
ſtets am Landungsplatze ſich befinden und den Ein⸗ 
wanderern in allen Angelegenheiten Hilfe und Rath 


angedeihen laſſen werden.“ 


Marienwerder. Herr Organiſt Völkerling wird 
uns verlaſſen. Er folgt einem ehrenvollen Ruf nach 
Warſchau, wo er zum 1. Januar 1869 eine in jeder 


Beziehung angenehme und einträgliche Stellung an⸗ 


treten wird. 


Elbing. (N. E. A.) Die von den alten Elbin⸗ 
ger Anzeigen in ihrer geſtrigen Nummer gemachte 
Mittheilung, die von der Stadtverordneten-Verſamm⸗ 
lung zur Prüfung der für die Oberbürgermeiſterſtelle 
eingegangenen Meldungen gewählte, Commiſſion habe 


die Herren Selke, Orlowius und Weber auf die en= 


gere Wahl gebracht, ſind wir in der Lage als unwahr 
bezeichnen zu können. Die erwähnte Commiſſion hat 
ihre Berathungen noch gar nicht beendigt, geſchweige 
denn einen derartigen Beſchluß gefaßt. 

Oſtpreußen. Wie die Preiſe der Beſitzungen in 
unſerer Provinz, zufolge des Nothſtandes ſinken, 
darüber theilt uns ein Gutsbeſitzer ſoeben folgende 
Nachricht mit. Geſtern, Montag 21. September., iſt 
in Inſterburg das adel. Gut Groß Warkau, für wel⸗ 
ches der letzte Erwerbspreis 61,000 Thlr. war, in 
öffentlicher Subhaſtation für 23,000 Thlr. verkauft 
und ſind 20,000 Thlr ausgefallen. 

Poſen, 23. Sept. Vor kurzem brachte ein Haus⸗ 
beſitzer vor ſeinem innerhalb des inneren Rayons 
auf der Waliſchei gelegenen Haufe einige Granitſtu⸗ 
fen an. Sofort wurde er denuneirt und wegen un— 
terlaſſener Anmeldung dieſer unbedeutenden baulichen 
Umänderung innerhalb des Rayons zu einer Geld— 
ſtrafe verurtheilt. — Ein anderer Hausbeſitzer am 
Schrodtka-Markte hatte im Laufe dieſes Sommers 
neben ſeinem alten Hauſe ein neues Gebäude errichten 
laſſen; als dieſes von Außen geſtrichen wurde, ließ 
er gleichzeitig ſeinem alten Hauſe einen neuen An⸗ 


* 


ſtrich geben. Dafür iſt dieſer Hausbeſitzer, ebenſo 
wie der ausführende Maurermeiſter, zu einer Geld- 
ſtrafe verurtheilt worden, Der „Oſtd. Ztg.“ ſind 
dieſe unglaublichen Fälle von verbürgter Seite mit⸗ 
getheilt worden. . f . 


Rhein, 22. Sept. Im vergangenen Winter, zur 
Zeit bitterer Noth und ſtrenger Kälte, berichteten 
wir von einem Gutsbeſitzer, welcher eine Schaar 
hungernder, nach erfrorenen Kartoffeln ſuchender 
Menſchen mit Peitſchenhieben von feinen Feldern ver⸗ 
trieb und die Gezüchtigten über den Haufen zu ſchie⸗ 
ßen drohte. Dieſer geſtrenge Man iſt hier wiederum 
Gegenſtand des Geſprächs und der Unterhaltung ges 
worden. Unfern einer kleinen Stadt wohnhaft, wurde 
derſelbe von dem Vorſtande der dortigen Reffouree 
zur Theilnahme an letzterer höflichſt eingeladen. Die 
Antwort des Gutsbeſitzers, welcher, nebenbei bemerkt, 
dem bürgerlichen Stande angehört, lautete abſchlägig, 
indem er erklärte, er werde niemals einer Reſſource 
beitreten, deren Vorſtand nicht ausſchließlich 
von Standesperſonen gebildet wäre. Bei näherer 
Unterſuchung der Standesverſchiedenheiten unter den 
Vorſtandsmitgliedern ſtellte es ſich heraus, daß man 
dieſem Standesritter gegenüber die Taktloſigkeit be⸗ 
gangen und — einen ſtädtiſchen Lehrer in den Vor: 
ſtand der Reſſource gewählt hatte. 

a —. —. — ...... — — 


Lokales. 


eee. (Schluß.) Geeignete Verhandlun⸗ 
gen können daneben mitwirken, die Unhaltbarkeit des 
Prohibitiv⸗Syſtems, die Unverträglichkeit deſſelben 
mit Rußlands eigenen Inteceſſen immer deutlicher 
hervortreten zu laſſen. Rußland betreibt mit dem 
rühmlichſten Eifer und der conſequenteſten ae 
den Ausbau feines Eiſenbahuſyſtems. Es verfolgt 
dabei, gemäß ſeiner geographiſchen Geſtaltung und 
ſeiner Lage zu dem übrigen ee rs Feſtlande, 
zwei Hauptrichtungen: von Nord⸗Oſten nach Süd⸗ 
Weſten zum Anſchluſſe an das übrige europäiſche Ei⸗ 
ſenbahn-Syſtem — und von Süd⸗Oſten nach Nord⸗ 
Weſten zur Verbindung des ſchwarzen Meeres mit 
der Oſtſee. Je weiter Rußland in Aſien vordringt, 
deſto wichtiger muß ihm die letztere Richtung werden. 
Seine gerade in neueſter Zeit ſo bedeutenden Fort⸗ 
AR an der aſiatiſchen E drängen mit der 
abſoluten Nothwendigkeit eines Naturgeſetzes auf das 


Beſtreben hin, den aſiatiſchen Handel wieder auf ſeinen 


uralten Weg vom caspiſchen und ſchwarzen Meere 
nach der Oſtſee zu leiten. Dabei ſind die Intereſſen 
Rußlands und Preußens vollkommen identiſch. Es 
iſt ganz naturgemäß und durchaus nicht zu mißbilli⸗ 
en, daß Rußland dieſen Verkehr und dazu ſeine Ei⸗ 
enbahnverbindungen zuerſt nach ſeinen eigenen Oſt⸗ 
ſeehäfen zu lenken ſucht. So wenig wir unſern 
Na Bee Nachbarhäfen Danzig, Elbing, Memel, 
eine Verbeſſerung ihrer Communicationen mißgönnen, 
ſo wenig werden wir es als einen Nachtheil für uns 
betrachten, wenn Rußland unſere ruſſiſchen Nachbar⸗ 
häfen Libau, Mitau, Reval mit Eiſenbahnen verſieht, 
Riga und Petersburg in ihren Schienenverbindungen 
weſentlich verbeſſert. Nicht Verbeſſerungen bei andern 
u bekämpfen, iſt vernünftig, ſondern nur, ſie auch 
für ſich in gleichem De zu erftreben. Die weitere 
Entwickelung des ruſſiſchen Eiſenbahnnetzes weiſt 
neben den ruſſichen Häfen an mehreren Punkten auch 
auf Verbindungen mit preußiſchen Oſtſeehäfen hin. 
Zur Herſtellung dieſer für beide Theile gleich vortheil⸗ 
haften Verbindungen müſſen beide Staaten einander 
entgegenkommen. Es iſt eine Verirrung, ſich hiegegen 
in mißverſtandenem Nationaleifer zu ſträuben Wenn 
Rußland die Eiſenbahnverbindungen ſeiner weſtlichen 
Provinzen mit den preußiſchen Oſtſeehäfen erſchwert, 
ie erſchwert es ſich jelbit dadurch für den Winter Die 
Benutzung des Seeweges; denn alle menſchliche Kunſt 
vermag die ruſſiſcheu Oſtſeehäfen nicht eisfrei zu 
machen. Dieſe kurzſichtigen Beſtrebungeu, welche 
Benachtheiligung des Andern mit eigenem Vortheil 
verwechſeln, ſehen eben nur den Schaden, welchen fie 
einem kleinen Stückchen preußiſchen Küſtenlandes zu⸗ 
fügen können Sie überſehen aber ganz, daß fie dag 
ungleich größere ruſſiſche Hinterland dadurch noch 
wett mebr in ſeiner Entwickelung aufhalten. Sie 
urtheilen ungefähr, wie einige Königsberger, welche 
von Herſtellung der Eiſenbahn nach Pillau großen 
Nachtheil für Königsberg befürchteten; denn das na⸗ 
türliche Verhältniß zwiſchen dem ruſſiſchen Hinterland 


und der preußiſchen Küſte iſt im vergrößerten Wage 8 
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ftabe ganz daſſelbe wie das zwiſchen unſerm 
und ſeinem Vorhafen. Und fie bemühen ſich' mit 
einer ebenſo waschen Arbeit, als wenn ſie Rußland 
von der europälſchen Luft abſperren wollten. Denn 
gewiſſe Eiſenbahnverbindungen zwiſchen Preußen und 


re 


Rußland find einmal ſchon da, und ſelbſt die extra- . 4 
vaganteſte Abſperrungstheorie wird fie nicht aufn⸗ 


3 


direcie Linie 


+ 


zukommen zu la 


über 


5 5 wünſchen. Jede neue Anſchlußbahn im innern 


ußland verſtärkt die Wirkung der ſchon verhandenen 
internationalen Verbindungen. Schon jetzt iſt unſer 
. mit Moskau ſehr bedeutend. Die 
reüs im Bau begriffene ruſſiſche Bahn von Witebsk 
über Orel nach Moskau und noch mehr die projectirte 
e Moskau⸗Smolensk verkürzen auch die 
Eiſenbahn⸗Entfernung zwiſchen Königsberg und Mos⸗ 
kau. Alle nationale Eiferſucht wird daher im Gan⸗ 
zen doch ohne Wirkung bleiben, wenn Rußland nicht, 
um nur einer pe elt Provinz keinen Vortheil 
g ſen, ſelbſt auf vortheilhafte Entwicke⸗ 

ung ſeines Communications⸗Syſtemes verzichten 
will. Scheint alſo auch für Herbeiführung von Ta⸗ 
rifreformen durch Handelsverträge mit Rußland der 


Pneu Augenblick noch nicht günſtig, ſo dürften 


erträge über den Anſchluß von Eiſenbahnen doch 
weniger ausſichtslos ſein. Iſt es ſeiner Zeit gelun⸗ 
ge die Uebereinkunft vom 14. und 19. Februar 1857 
ber Herſtellung von Eiſenbahnverbindungen zwiſchen 
und Lowicz 


Königsberg und Petersburg, Bromber d Lo 
erträge über 


zu Stande zu bringen, ſo dürften V 
meitere Bahn⸗Auſchlüſſe, gleichviel, ob dieſelben durch 
Staats⸗ oder durch Privatbahnen erfolgen ſollen, 
auch nicht außer dem Bereiche der Möglichkeit liegen. 
Wir haben zwei ſolcher . bereits erwähnt, 
einen von einer Station der Thorn⸗Inſterburger 
Babn (Allenſtein) nach Warſchau, einen zweiten von 
Tilſit reſp. Memel an das ruſſiſche Bahnlyitem. Ein 
Dritter wird durch die oſtpreußiſche Südbahn noty⸗ 
wendig erfordert, und wir werden bei Beſprechung 
dieſer Bahn näher auf ihn zurückkommen. Der fic 
auf ſolchen Bahnverbindungen ſelbſt bei den prohibi⸗ 
tioften Zöllen entwickelnde Verkehr, der für das weſt⸗ 
liche Rußland noch ungleich vortheilhafter ſein wird 
als für die Provinz Preußen, wird mehr als alle 
diplomatiſchen Verſuche über Handelsverträge die 
Ruſſen über die Zweckwidrigkeit dieſer Zölle aufklären. 
— Natürlich darf die dieſſeitige Staatsregierung kei⸗ 
nerlei Beibilfe dazu leiſten, das widernatürliche Ta⸗ 
rifſyſtem Rußlands zu unterftügen. Die Cartell⸗Con⸗ 
vention darf nicht erneuert werden, wenn ſie zur 
Fortführung der Grenzſperre gemißbraucht werden 
oll Ihre Aufhebung, wenn gleich Anfangs vielleicht 
auch unſerer eigenen Provinz einigermaßen läſtig, 
macht doch die jenſeitige Grenzbewachung unfehlbar 
immer ſchwieriger, die Verderblichkeit des Prohibitiv⸗ 
Syſtemes für die ruſſiſchen Finanzen durch Erhöhung 
ſeiner Koſtſpieligkeit immer einleuchtender. 
- p. Den Turnverein hat die zunehmende Dunkel⸗ 
beit der Abende gezwungen die Uebun zen auf dem 
Turnplatze einzuſtellen, und bofft derſelbe ſeine Thä⸗ 
tigkeit recht bald in dem ſchönen und zweckmäßig ein⸗ 
gerichteten Saale des neuen Bürgerſchulgebäudes 
wieder aufnehmen zu können. Dem Vernehmen na 
+ der Magiſtrat die Bitte um Mitbenutzung des 
ales bereitwilligſt gewährt, will ihn aber vor An⸗ 
fang des Wintercurſus in der Schule nicht hergeben. 
Im Intereſſe der Turnſache hoffen und wünſchen 
wir, daß die Behörde nicht bei Ihrem Entſchluſſe, 
durch welchen der Verein genöthigt wäre, noch vier 
Wochen Ferien zu macheu, bleiben, ſondern auch hier 
ihre bekannte Liberalität walten laſſen wird. 
— Eine gefährliche Kiebhaberei. Zwei junge Leute 
vergnügten ſich am Donnerſtag (den 24.) Vormittags 
durch Fahren in einem Handkahne auf der Weichſel 
md hätten beinahe ihr Vergnügen mit dem Leben 
ahlen müſſen. Cs war windig, in Folge deſſen 
ſchlug der Handkahn um und die Beſagten fielen in 
den Strom, aus welcher lebensgefährlichen Situation 
fie Hilfe vom Ufer aus befreite. Die in Rede 
ſtehende Liebhaberei theilen ſehr viele minder nnd 
mehr dem Knabenalter entwachſene junge Leute und 
iſt gegen dieſelbe an ſich Nichts zu ſagen, nur ſollte 
man ihr nicht bei ungünſtiger Witterung Raum 
geben, wo das Fahren im Handkahne beſondere Kraft 
und beſonderes Geſchick erheiſcht. 


( Eine Mahnung an die liberale Partti. 
Die Königsberger Hartungſche Zeitung, ein 
Außerſt gemäßigtes Blatt, ſagt, nachdem fie einen 
Correſpondenz⸗Artikel über ein von Nationalliberalen 
in Marienburg veranſtaltetes Zweckeſſen gebracht, 
Folgendes: „Wir nehmen dieſen Brief nur auf, 
weil wir eine Einigung der alten Fortſchrittspartei 
mit der ſogenannten nationalliberalen Partei für 
durchaus nothwendig halten, nicht aber um der letz⸗ 
teren irgend welche Huldigung darbringen zu wollen. 
Unſerer Anſicht nach hat die Abſonderung einer be⸗ 
fonderen Partei von der alten Fortſchritkspartei nach 
dem Frieden ihre Berechtigung gehabt, weil ein Theil 
der letzteren unglücklicherweiſe den Thatſachen keine 
1 tragen wollte. Nunmehr hat eine 
olche Abſonderung nicht den mindeſten Sinn mehr. 

eues hat die nationalliberale Partei in keiner Hin⸗ 
ſicht vorgebracht, hat auch der Regierung gegen⸗ 

garnichts erreicht, und fo bat fie denn 
auch in der großen Maſſe des urtheilsfähigen Vol⸗ 
kes ſo gut wie gar keinen Anhang finden können. 
Das letztere ſetzt beute noch, wie früher auf ſeine 
alten Vertreter, auf Leute, wie Hoverbeck, Waldeck, 
Schulze⸗Delitzſch u. |. w. feine Hoffnung, nicht aber 


auf diejenigen Mitglieder der nationalliberalen Par⸗ 
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tei, die jene Männer angreifen. Würde dieſe jetzt 
unſinnige Unterſcheidung der liberalen Parteien ohne 
weiteren Schaden nur zur Befriedigung der 
Eitelkeit Einzelner, die ſich als Gründer 
einer neuen Bahn brechenden Partei geriren möch⸗ 
ten, fortbeſtehen können. jo wäre das zu ertragen; 
doch iſt der wirkliche Schaden davon ein ſehr bedeu⸗ 
tender. Der Geiſt der Einbeit iſt ſeitdem aus der 
liberalen Partei e ein verderblicher Peſ⸗ 
ſimismus und Indifferentismus iſt in deilen Stelle 
er der und daher denn auch — alle Niederlagen 
bei den Wahlen.“ 


ff TTT 


Telegraphiſcher Börſen⸗ Bericht. 
Berlin, den 25. Septbr. er. 


Fonds: Schluß matt. 
Ruſſ. Banknoten. r % 
Warſchau 8 Tage 827% 
Poln. Pfandbriefe 40% . 65½ 
Weſtpreuß. do. 4% . 83 
Poſener do. neue 4% 8 
Anerten ed.... d 
Oeſterr. Banknoten. 88 
Italiener. 51 

Weizen: 

Septbr. 69 

Roggen: höher. 
Wess 579/ 
Sept⸗Okbr. 589/8 
Oktbr.⸗Novbr. 569/4 
Frühjahr 54 

Rüböl: 

Wed 92 
Frühjahr 98/4 

Spiritus: flau. 
loeoo 18/8 
Septbr. . FFF 
))! aan er BEN 


Getreide - und Geldmarkt. 


Chorn, den 25. Septbr. Ruſſiſche oder polniſche 
Banknoten 83— 83½, gleich 120 —120½¼. 
Danzig, den 24 Septbr. Balhnpreiſe. 
Weizen, weißer 130136 pfd. nach Qualität 95— 
102½ Sgr., glaſiger 132—138 pfd. von 94— 99 Sgr. 
bunter 130—135 pfd. von 89-95 Sgr., Sommer⸗ 
u. rother 133 140 pfd. von 87—90 Sgr. pr. 85 Pfd. 
Roggen, 130133 pfd. von 67¼ — 68 Sgr. 
p. 815/6 Pfd. 
Gerſte, friſche kleine u. große, 108-117 Pfd. von 56— 
60 Sgr. pr. 72 Pfd. 
Erbſen, 72—74 Sgr. per 90 Pfd. 
Hafer, friſcher 35 Sgr. per 50 Pfd. 
Spiritus 19 Thlr. pr 8000 pC. Tr. 
Sletuin, den 24. Septbr. 
Weizen loco ruhig. 
Roggen, loco Herbſt 56%, Ok.-Nov. 55, Frühjahr 


52/4, feſt. 
Rüböl, matt. 
Spiritus feſt. 


Amtliche Tagesnotizen. 


Den 23. Septbr. Temp. Wärme 9 Grad. Luftdruck 
28 Zoll 11 Strich. Waſſerſtand — Fuß — Zoll 
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Das Poſt-Dampfſchiff 
„Cimbria Capt. Barends“ 
von der Linie der Hamburg -Amerikaniſchen 
Packetfahrt-Actien-Geſellſchaft iſt am 21. Sep» 
tember wohlbehalten in New-York ange— 
gekommen. 


fei. 
Grofer Ball in Podgorz 


am Sonnabend, den 26. d. M., wozu ergebenſt 
einladet Franz Mittmann. 


7 


Bekanntmachung. 

Die Anfuhr von 500,000 Mauerſteinen aus 
der ſtädtiſchen Ziegelei nach dem rechten Weich⸗ 
ſelufer in der Nähe des Jacobsforts ſoll in dem 
in unſerem Seeretariat auf 

Mittwoch, den 30. d. Mts. 

Vo mittags 11 Uhr 
anberaumten Lieitationstermin an den Mindefte 
fordernden ausgethan werden. 

Jever Mitbieter muß eine Caution von 50 
Thlr. vor dem Termin erlegen. 

Die Bedingungen ſind in unſerem Seere⸗ 
tariat einzuſehen und werden auch im Termine 
bekannt gemacht. 

Thorn, den 25. September 1868. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Aus Veranlaſſung des bevorſtehenden Woh⸗ 
nungs- und Geſinde-Wechſels bringen wir die 
8 1--3 der Lokalpolizei Verordnung vom 3 
Februar 1865 hierdurch in Erinnerung, nach 
welchen jeder Anzug in den hieſigen Gemeinde» 
Bezirk, ſowie jeder Abzug aus demſelben, in⸗ 
gleichen jede Wohnungsveränderung innerhalb 
deſſelben von dem Inhaber der Wohnung, Ver⸗ 
miether reſp. Hauseigentbümer gemeldet werden 
muß. Die Meldung iſt innerhalb 24 Stunden 
nach dem An: reſp. Abzuge mündlich oder ſchriſt⸗ 
lich auf dem Meldeamte anzubringen. Zuwider⸗ 
handlungen werden mit Geldbuße von 15 Sgr. 
bis 3 Thlr., im Unvermögensfalle mit verhält⸗ 
nißmäßiger Gefängnißſtrafe belegt werden. 

Thorn, den 23. September 1868. 

Der Magiſtrat. Polizei⸗Verw. 

Bei meiner bevorſtehenden Abreiſe ſage ich 
meinen Freunden und Bekannten ein herzliches 
Leblwohl; Auf Wiederſehen! 

Heute Abend großer Abſchiedsball. 

Lehmann, Tanzlehrer. 


Champagner⸗Auction. 

Dienſtag, den 29. September von Mor⸗ 
gens 10 Uhr ab werde ich im Speicher des 
Herrn Gieldzinski Brückenſtraße Nr. 32 b. 
ca. 120 halbe Flaſchen Champanger gegen gleich 
baare Zahlung verſteigern. 

W. Wilkens, Auetionator. 

Friſche Wallnüſſe ſind a Schock 3 
Sgr. zu haben im Schützenhauſe. 
Gewürz⸗Eſſig zum Einmachen der Früchte, 
empfiehlt Louis Horstig. 


Kiſten jeder Art und Größe ſtehen zum 


Verkauf bei Kresse, 
Der geehrten Herrſchaften empfehle ich mich 


Schneiderm., Schülerſtr. 460 

als Koch⸗ und Backfrau. Wohnung zu er⸗ 
fragen beim Herrn Reſtaurateur Hildebrandt. 
Wittwe Damers. 


Soeben traf in der Buchhandlung von 
Ernſt Lambeck in Thorn ein, das ſo vielfach 


gewünſchte 
Pracliſche 


Thorner Kochbuch 


für 
bürgerliche Haushaltungen. 
Buverläffige Anweiſung 


zur 

billigen und ſchmackhaften Zubereitung aller in 

jeder Hauswirthſchaft vorkommenden Speiſen, als: 

Suppen, Gemüſe, Braten, Getränke, einzumachende 
Früchte, Bäckereien ꝛe., ) 


von 
Caroline Schmidt, 
praetiſche Köchin. 
Preis cart. 10 Sgr' 


Schützenhaus 
Morgen Sonntag, den 27. September: 
Zur Eröffnung der Winter-Saifon 

GROSSES 


ELERD> 


von der Streich- Kapelle des 8. Pom. Infan⸗ 
terie⸗Regiments No. 61 unter Leitung Ihres 
Kapellmeiſters Th. Rothbarth.. 
Nach dem Concert: 
Großes allgemeines 


Tanz vergnügen 
wozu nur die mit Karten verſehenen Damen 
Zutritt haben. 

Anfang des Concerts 8 Uhr. Entree à 
Perſon 2½ Sgr. Daniel. 
Salz, grobes engliſches 

per Sack von 125 Pfd. Netto. 
Kochſalz per Sack Thlr. 3 — 10 Sgr., 
T.. ͤ [er 


Bei mehreren Säcken und Poſten billiger 
Sichtau. 


Kieler Speckbücklinge 
empfing und empfiehlt in ausgezeichnet ſchöner 
Qualität. Friedrich Schulz. 


Petroleum und Mofcbinendl 
offerirt billigſt Adolph Leetz. 


Sarg- Magazin. 


n Särge aller Art, von den größten bis zu 
den kleinſten, in verſchiedenen Kehlungen, als: 
von Eſchen, Eichen, Ellern, Fichten ſo wie alle Ar⸗ 
ten Sargbeſchläge, matt und brillant, nebſt Kopf⸗ 
kiſſen, ſind ſtets vorräthig und billigſt zu haben 
bei dem Tiſchlermeiſter 

J. Scherka, Seglerſtraße Nr. 107. 

gegenüber der Königl. Bank. 


Ein Krug⸗Grundſtück 
an der neuen Eiſenbahn nach Groß-Mocker ger 
legen iſt zu verkaufen. 

Näheres bei Herrn Kaufmann 
Emil Wegner. 
In meinem Verlage erſchien und iſt ſowohl 

bei mir, als auch in der Buchhandlung von 
Justus Wallis zu haben: ; 

Oſt⸗ und Weſtpreußiſcher 


Volkskalen der 
für das Jahr 1869. 
Mit vielen Holzſchnitten und weißem Papier 
zu Notizen durchſchoſſen, Preis 10 Sgr. 
Oſt⸗ und Weſtpreußiſcher 


Hauskalender 
für das Jahr 1869. 
Mit vielen Holzſchnitten und weißem Papier 
zu Notizen durchſchoſſen. Preis 5 Sgr. 
Die Hauskalender, welche mit weißem 
Papier durchſchoſſen ſind, koſten in der Regel 
6 Sgr., die Volkskalender 12½ Sgr. Sowohl 
dieſer billige Preis, als auch der reiche 
illuſtrirte Inhalt, fo wie die ſaubere äußere 
Ausſtattung empfehlen die Kalender vortheilhaft 
vor ähnlichen Erſcheinungen. 
Ernst Lambeck. 


13 Von der Bleiche vor dem 
EA Te Kulmer⸗Thor find durch die 
Waſchfrau drei fremde Beittücher aus Verſehen 
mit der eigenen Wäſche mitgebracht, und können 
vom Eigenthümer in Empfang genommen wer: 
den Eliſabelhſtraße Nr. 6. 

Ber ro. 509 iſt ein möblirtes Zimmer 
nebſt Cabinet mit auch chne Pferdeſtall zu 
vermiethen. 


Echt zu haben: in Thorn bei Ernſt Lambech. 
— 0k 


a Nelchälts-Verlegung! = | 


Um meinem Geſchäfte eine größere Ausdehunng geben zu können 
verlege ich mein Geſchäftslokal vom 1. October d. J. 


Breite Straße Nr. AH. 


Das mir bisher geſchenkte Vertrauen bitte auch fernerhin mir zu 


bewahren. 
Hochachtungsvoll 


Jacob Goldberg. 


) ö 
Frankfurter und ſonſtige Origi- 
nal-Staats-Prämien-Loose find ge- 
ſetzlich zu ſpielen erlaubt! 3 
Man biete dem Glüde die Hand. 


225,000 


als höchſten Gewinn bietet die neueſte > 
große Geld-Verlooſung, welche von der 

hohen Regierung genehmigt und garan— 
tirt iſt. Unter 19,300 Gewinnen, welche (; 
in wenigen Monaten zur ſicheren Entſchei— 
dung kommen, befinden ſich Hpt. Treffer 
von 225,000, 100,000, 50,000, 30,000, 
20,000, 15,000, 12,000, 10,000, 8000, 
19 6000, 5000, 4000, 3000, 82mal 2000, 
2 106mal 1000 ꝛc. 
Jedermann erhält von uns die Ori⸗ 
x ginal-Staate-Roofe ſelbſt in Händen. S 
(Nicht mit den verbotenen Promeſſen zu 
vergleichen.) Für Auszahlung der Ge- 
) winne leiſtet der Staat die beſte Ga— 
Jrantie und verſenden wir ſolche pünkt⸗ 
lichſt nach allen Gegenden. 

Schon am 14. October 
findet die nächſte Gewinnziehung ſtatt. C 
ganzes Orig.⸗Staatsloos koſtet 2 Thlr. G 
2 löalbes oder 2/ do. u 
gegen Einſendung oder Nachnahme de 
Betrages. = 
Wir führen alle Aufträge ſofort mit 
der größten Aufmerkſamkeit aus, legen 
) die erforderlichen Pläne bei und ertheilen 
jegliche Auskunft gratis. 

Nach ſtattgefundener Ziehung erhält 
> jeder Theilnehmer von uns unaufgefor— 
) dert die amtliche Liſte, und Gewinne 
werden prompt überſchickt. 

Man beliebe ſich daher baldigſt di— 

rect zu wenden an 

S. Steindecker & Co., 
ö Bank⸗ und Wechſel-Geſchäft, 

Hamburg. 


SSS SS 


20 Sgr. per ½ N 10 Sgr. 
Lau de Cologne philocome 
(Cölniſches Haarwaſſer), 
hat mit Recht allſeitigen Anklang 
gefunden, den es ſeiner außer⸗ 
ordentlichen Wirkungen wegen 
verdient. Daſſelbe verhindert 

er nicht nur das Ausfallen und 
das Grauwerden der Haare, ſondern befördert 
auch dexen Wachsthum, macht ſie geſchmeidig und 
lockig; beſeitigt den Milchſchurf und andere Aus⸗ 
ſchläge bei Kindern, Schinnen und Schuppen bei 
Erwachſenen binnen 3 Tagen; iſt Schutzmittel ge⸗ 
gen Kopferkältung, und bei Migräne und Kopfweh 
eine wahre Wohlthat, wirkt überhaupt belebend auf 
das ganze Kopfnerven⸗Syſtem, hält die Poren offen 
und iſt das feinſte Toilette-Mittel. 

Cöln a. Rh. Moras & Cie. 
Hoflieferanten. 


Präparate Bahn. 
Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Ber⸗ 
lin, Neue Wilhelmsſtraße Nr. 1. 


Rudolſtadt, 22. Juni 1868. 
Ihro Durchlaucht die Princeß Adolph 
von Schwarzburg⸗Rudolſtadt wünſcht 


Malz Kräuter⸗Bäderſeife, deshalb erſuche ich 
Sie, obiger Zuſendung (Beſtellung auf Malz⸗ 
extract) 25 St. Toilettenſeife und 25 St. 
Malz⸗Kräuter⸗Bäderſeife beizufügen. Oskar 
Beumelburg. — Roderbach bei Fiddichow i. 
Pr. 22. Auguſt 1868. Ew. Wohlg. erſuche 
ganz ergebenſt mir 6 St. Arom. Malz⸗Kräu⸗ 


ter⸗Toilettenſeife zu überſenden, da ich viel 
rühmliches davon gehört. Hugo Prätorius. 
— Malz- Kräuter: Toilettenfeife: 1 
Stück feine 5 Sgr. — 
7½ Sgr. 
Vor Fälſchung wird gewarnt! 

Von ſämmtlichen weltberuͤhmten Johann 

Hoff'ſchen Malz Fabrikaten halte ich ſtets Lager. 
R. Werner in Thorn. 


1 Stück feinſte 


Bis in die höchſten Stände 
bricht ſich der berechtigte Ruf ächter guter 
| 


(Fi ordentlicher Gärtner findet ſofort ein Une 
8 terkommen. Auskunft wird ertheilt Seegler⸗ 
ſtraße Nro. 118. 


Knaben moſaiſchen Glaubens 


finden in Thorn eine gute Penſion. Näheres 
ertheilen auf gefällige Anfrage die Herren A. Giel- 
dzinski und Dr. Schlesinger. 


Alle Sorten Strickwolle verkaufe, um 
damit zu räumen, billigſt. 
Fr. Giraud, 284 Neuſtadt. 


1 Nepoſitorium zu Schnittwaren und 
8 Ladentifch, gut erhalten, iſt billig zu ver⸗ 
kaufen. Fr. Giraud, 284 Neuſtadt. 


LT en. 
Es predigen: 


Am 16. Sonntage nach Crinitatis, den 27. September, 
In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche 
Vormittags Hr. Superintendent Markull. 
Sculfeft) 
Nach der Predigt Katechiſation. 
(Kollekte für Schulbedürfniſſe armer Kinder.) 
Nachmittags Herr Pfarrer Geſſel. 
Freitag, 25 Sept, Herr Superintendent Maxkull. 
Militärgottesdienſt, 12 Uhr Mittags, Herr Garni⸗ 
ſonprediger Eilsberger. (Danach Communion.) 
In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche 
Vormittags, Einſegnung der Confirmanden Herr 
Pfarrer Schnibbe. 5 
Nachmittags Herr Pfarrer Klebs. 
Dienſtag, den 29. September. Morgens 8 Uhr 
Wochen = Andacht Herr Pfarrer Klebs. 
Mittwoch, den 30. September 6 Uhr, Abends Bibel⸗ 
ſtunde Herr Pfarrer S chnibbe. 
In der evangeliſch-lutheriſchen Kirche 
Im Saale der höheren ſtädtiſchen Töchterſchule. 
Vormittags 9 Uhr Herr Paſtor Rehm. 
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